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43. Vortrag 
(27.1.2004) 

Geistige Finsternis auf Erden um 1250 
Rudolf Steiner hat öfters erwähnt, dass etwa um 1250 das Erdenleben in eine geistige 
Finsternis getaucht war, wo selbst hohen Eingeweihten der unmittelbare Einblick in die 
geistige Welt verwehrt war. Gerade diese Zeit war aber höchst bedeutsam für den 
Übergang von der platonischen zur aristotelischen Geistesströmung. Doch finden sich 
noch bedeutende 

Nachwirkungen der Schule von Chartres – Brunetto Latini - Dante 
Äußerlich war die Schule von Chartres verklungen, aber die Äthersphäre war durch-
drungen von ihrem Geist. Etwas davon konnte Brunetto Latini (um 1220-1294), der 
Lehrer des Dante Alighieri, in seinem Initiations-Erlebnis auffangen. Es war gerade 
die kurze Zeit der völligen geistigen Finsternis, die sich um 1250 über die Menschheit 
für wenige Jahre gebreitet hatte, abgelaufen. Brunetto war als Gesandter in Spanien 
gewesen und war gerade auf dem Rückweg in seine Heimatstadt Florenz, als er die 
Nachricht erhielt, dass die Partei der Guelfen, der er selbst angehörte, gestürzt wor-
den sei (1260) und dass die Ghibellinen mit brutaler Gewalt gegen sie vorgingen. Die-
se Nachricht traf ihn wie ein Schock, dazu kam noch ein leichter Sonnenstich, der 
seinen Ätherleib lockerte und ihm den geistigen Blick öffnete. Er hat seine Schau in 
seiner Dichtung „Il Tesoretto“ („der kleine Schatz“) festgehalten: 
 

Von Schmerzen gebeugt ob der erhaltenen Schreckensbotschaft verliert er wie in 
Trance den Weg und findet sich endlich in einem abgelegnen, wilden Wald wie-
der. Als er sich endlich wieder besinnen kann, sieht er sich vor einen Berg gestellt 
und beobachtet große Scharen seltsamer Tiere, Menschen, Gräser, Blumen, 
Bäume, Steine und Perlen. Alles ist in ständiger Verwandlung, entsteht und ver-
geht wieder – und zwar so, wie es ein daneben stehendes weibliches Wesen ge-
bietet, das Brunetto einmal wie verkörpert in wunderschöner Gestalt erscheint, 
dann wieder riesenhaft und gestaltlos - Natura. Jetzt lacht ihr Gesicht, dann ist es 
von Schmerzen verzerrt. 

 
Brunetto Latini erneuert so das, was der Ägypter mit der Isis verband und der Grieche 
schilderte im Proserpina-Persephone-Mythos, die ihrer Mutter Demeter das Gewand 
webt. Der Unterschied besteht darin, dass man in alten Zeiten das Augenmerk vor 
allem auf das Ruhende, auf das in allem Wechsel Bleibende legte, während Brunetto 
gerade auf das sich Wandelnde schaut. Es sind aber immer die Seelenkräfte gemeint, 
die als Begleiter des Nus, des Weltengeistes, schaffend die Welt durchweben. Natura 
ist eine Schwester der Urania, des Sternenhimmels. So wie Urania die kosmische 
Beraterin des Nus ist, so wird Nus in den irdischen Bereichen von Natura beraten.  
 
Indem Natura ihre Kräfte über Brunetto ausgießt, durchlebt er die einzelnen Stufen 
seiner Initiation. Er steigt erlebend in sein Inneres hinein und lernt zunächst seine 
Seelenkräfte zu schauen - Imagination wilder Tiere. Brunetto schaut also den Astral-
leib bzw. zuerst die in den Astralleib eingebetteten Seelenglieder: Empfindungsseele, 
Verstandesseele und Bewusstseinsseele, die durch die noch unbewusste Arbeit des 
Ichs an den Leibeshüllen gebildet werden. Indem das Ich den Astralleib umwandelt, 
entsteht zunächst die Empfindungsseele, durch Umwandlung des Ätherleibes bildet 
sich die Verstandesseele und die Bewusstseinsseele kommt dadurch zustande, das 
das Ich bis in den physischen Körper hinein arbeitet. Namentlich arbeitet der Intellekt 
beständig in das physische Gehirn hinein und bildet dort geordnete Strukturen. Früh 
erworbene starre Denkmuster sind sehr tief eingegraben und es bedarf hoher Willens-
anstrengung, um sie wieder aufzulösen. Das Denken muss beweglich werden, Denk-
muster müssen kristallklar ausgebildet, aber auch immer wieder überwunden werden. 
Durch diese intensive Arbeitet am physischen Gehirn wird das Bewusstsein gesteigert. 
Zur Wahrnehmung der geistigen Außenwelt in Gedankenform (platonische Ideen-
schau) kommt es aber erst, wenn das Denken rein im Ätherischen abläuft und der 
Ätherleib gleichsam mit seinen ätherischen Fangarmen die äußere Ätherwelt abtastet. 
Trotzdem müssen diese Erlebnisse hereingeholt und anschließend mit dem physi-
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schen Verstand gefasst werden. Nur dadurch, eben durch diese Arbeit am physischen 
Leib, wird die Bewusstseinsseele immer stärker ausgebildet und zwar jetzt so, dass 
wir auch Gedanken bewusst erfassen können, die sich auf rein Geistiges beziehen. 
 
Im folgenden Vortrag wird der Initiationsweg des Brunetto Latini genauer beleuchtet 
werden. 
 
 


